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Bekanntmachung

Jeder Erlauterung liegt eine »Kurze Binfihrung in das Verstindnis
der geologisch-agronomischen Karten«, sowie ein Verzeichnis der bis-
herigen Veri ffentlichungen der Koniglich Preufischen Geologischen
Laundesanstalt bei. Beim Bezuge ganzer Kartenlieferungen wird nur je eine
»Einfalrunge beigegeben. Sollten jedoch mebrere Abzige gewinscht werden, so
kinnen diese unentgeltlich durch die Vertriebsstelle der genannten Anstalt (Berlin
N. 4, Invalidenstralie 44) bezogen werden.

Im Einverstindnis mit dem Koniglichen Landes- Okonomie: Kolleginm wer-
den vom 1. April 1901 ab besonders gedruckte Bohrkarten zn unseren geo-
logisch-agronomischen Karten nicht mehr lLerausgegeben. Es wird jedoch auf
schriftlichen Antrag der Orts- oder Gutsvorstinde, sowic anderer Bewerber cine
handschriftlich oder photographisch hergestellte Abschrilt der Bohrkarte fir die
betreflende Feldmark oder fiir den betreffenden Forstbezirk von der Kénig-
lichen Geologischen Landesanstalt unentgeltlich geliefert.

Mechanische VergriBerungen der Bohrkarte, um sie leichter lesbar zu
machen, werden gegen sehr mibige Gebithren abgegeben, und zwar

a) handschriftliche Eintragang der Bohrergebnisse in eine vom Antragsteller
gelieferte, mit ausreichender Orientierung versehene Guts- oder Gemeinde-
karte beliebigen Mabstabes:

bei Giitern usw. . . unter 100 ha Grofe far 1 Mark, '
» # » vopo 100 bis 1000 » P ¥--5eh -l
» » » . . . fber 1000 » » » 10 »

b) photograpische Vergroferungen der Bohrkarte auf 1: 12500 mit Hédhen-

linien und unmittelbar eingeschriebenen Bohrergebnissen:
bei Gitern . . unter 100 ha Grobe fir 1 Mark,
» »  von 100 bis 1000 » = » 1
” o ., . . fiber 1000 = » » 20 »

Sind die einzelnen Teile des betreffenden Gutes oder der Forst ritomlich
voneinander getrennt und erfordern sie deshalb besondere photographische Platten,
so wird obiger Satz fiir jedes einzelne Stiack berechnet,
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[. Oberflichenformen und allgemeiner
geologischer Bau

Das Gebiet der 138. Lieferung der geologischen Karte von
Preulen und benachbarten Bandesstaaten, welche die MeBtischblitter
Alten-Grabow, Nedlitz, Mihlstedt, Hundeluft, Dessan und Coswig
umfallt, liegt zum groBiten Teile auf dem westlichen Fliming, nur
ein Teil der Blatter Dessan und Coswig fillt in das sich siidlich des
Flimings hinziehende sogenannte Breslau-Bremer Urstromtal.

Der Fliming!) ist ein etwa 40 km breiter Landriicken, der
ostlich von Magdeburg beginnt und sich iiber Loburg, Belzig,
Jiiterbog und Dahme nach der Niederlausitz erstreckt. Seine nord-
liche Begrenzung bildet das sogenannte Glogau-Baruther Tal,
das in dem siidlichen Teile der Provinz Posen entspringt und
sich iiber Glogau, Baruth und Briick bis an die Elbe erstreckt.
Die Meereshohe dieses alten Tales betriigt in unserer (Gegend
etwa 40—50 m.

Wichtiger fiir unser Gebiet ist jenes Urstromtal, das den Fliming
im Siiden begrenzt, das sogenanute Breslau-Bremer Tal. Es besitzt
hier eine Meereshéhe von 65— 77 m und seine Ablagerungen bestehen
gleich denen des nérdlich gelegenen aus Sanden und Kiesen, die
indessen heute durch weiteres Einschneiden der in ibm strémenden
Gewiisser oft zu einem erheblichen Teile zerstort und dureh Allu-
vialbildungen ersetzt worden sind. Ganz besonders gilt dieses
Verhalten fiir den nérdlichen Teil des Blattes Dessau; wiithrend
auf Blatt Coswig der Rest des alten Talsandzuges noch deutlich
entwickelt ist, liBt sich die Fortsetzung nach Westen nur bis in
die Gegend der Schlangengrube verfolgen. Westlich davon hirt

') E. Scuone, Der Fliming., Wiss. Verdffentl. d. Vereins fiir Erdkunde zn

Leipzig, Bd. IV, Leipzig 189, S. 98—194.
ll
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jede Talsandbildung auf, d. h. ist heute nicht mehr vorhanden,
die Hochfliche stoft unmittelbar an das Alluvium des heutigen
Elbtales, zum Teil sogar mit erheblichem Steilrande (Blaue Berge
wostlich von RoBlau). Weiterhin folgt der heutige Flul dem
alten Urstromtale mindestens bis in die Gegend von Aken.

Beide Urstromtiler haben sich beim Riickgange des letzten
Eises gebildet, zuerst das sidlich gelegene, withrend welcher Zeit
Jdas Inlandeis nordlich davon auf dem Fliming lag und hier ver-
schiedene Spuren seiner Stillstandslagen hinterliefl, Dann zog sich
das Fis weiter nordlich zuriick bis tiber das Glogau-Baruther Haupt-
tal, und die Schmelzwasser furchten sitdlich von ibrem Eisrande
das Glogau-Baruther Tal aus.

Die eben erwihnten Stillstandslagen werden durch eine An-
sahl von Endmorinen bewiesen, die einen eigentiimlichen Verlauf
nehmen. Die eine folgt auf Blatt Loburg der Wasserscheide des
Flimings, zicht sich dann durch das Blatt Alten-Grabow hindurch
iiber Goerzke bis nach Belzig. Von hier biegt sie scharf zurick bis
an die Bahn Belzig-Giitergliick, um sich hier zu teilen. Ein Zweig
zieht sich bogenformig durch Stackelitz hindurch, der andere Teil
biegt nach Stidwesten ab und setzt sich als ziemlich breiter Hohen-
zug durch Muhlstedt (Spitzberg) fast bis an die Elbe fort!).

An die Endmorinen schlieBt sich vielfach in ihrem Vorlande
ein sogenannter »Sandr« an, eine hiufig in Endmorinengebieten
auftretende Landschaftsform, die sich als eine aus sandigen und
kiesigen Aufschiittungen zusammengesetzte, von der Endmoriine ab
gegen das nichst siidlich gelegene (in unserem Falle das Breslan-
Bremer) Urstromtal geneigte Ebene kennzeichnet. Sie verdankt
ihre Entstehung den Schmelzwassern, die withrend einer Stillstands-
lage dem Eisrande entstromten und auf ihrem Wege die mitge-
fithrten Schlimmbildungen absetzten. Diese Landschaftsform nimmt
den groBten Teil der Blitter Alten-Grabow und Nedlitz ein, ist
aber auch auf den Blittern Stackelitz, Mihlstedt und Hundeluft
verbreitet.

1) Naheres siehe in der Arbeit: O. v. Luxsrow, Uber die Ausdehnung der
letzten Vereisung in Mitteldentschland. Jahrb. d. Kgl. Pr. geol. Landesanstalt
u. Bergakademie fiir 1905.
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Infolge des Umstandes, dal die hichsten Erhebungen des
Flimings seinem Nordrande ungleich niiher liegen als dem Sid-
rande, sind die dem Norden sich zuwendenden Tiler erheblich
kiirzer und zugleich tiefer eingeschnitten als die auf der sanft ab-
gedachten Siidseite entwickelten. Hier sei vor allem an den Lauf
der Rossel erinnert, die auf Blatt Straach entspringt, dann ihren
Lauf durch die Blitter Hundeluft und Mihlstedt nimmt, um sich
erst auf Blatt Dessau in die Elbe zu ergieBen. Ihre Gesamtlinge
betriigt wohl gegen 25 km. Ahnlich liegen die Verhaltnisse bei
der Nuthe, deren weitverzweigte Arme die Blitter Nedlitz und
Miihlstedt durchfliellen.

Tertidrschichten kommen im Bereiche der vorliegenden Liefe-
rung wiederholt flichenbaft zu Tage. Sie sind durch das Inland-
eis oft in ganz erheblicher Weise gestort und in Falten gelegt,
und gehdren anf Blatt Hundeluft dem Oligociin und Miocéin an.

Von diluvialen Bildungen sind die als Interglazial geltenden

von Klieken (Blatt Coswig) von Wichtigkeit.




[I. Beschreibung der einzelnen Bildungen

Die auf Blatt Nedlitz verbreiteten Bildungen gehdren dem
Tertidr und dem Quartir an. Letzteres gliedern wir in Diluvium und
Alluvium. Unter diluvialen Ablagerungen verstehen wir solche,
die dem einst iiber das norddeutsche Flachland verbreiteten In-
landeise ihre Entstehung unmittelbar oder mittelbar verdanken,
unter alluvialen Bildungen jene, die seit dem Abschmelzen des
Inlandeises entstanden sind und teilweise noch entstehen.

Das Tertidr

Hierher gehdrt nur ein beschrinktes Vorkommen von Braun -
kohle (bmz) im Jagen 60 der Birenthorener Forst. Sie steht dort
am Grundc eines kleinen, offenbar kiinstlichen Pfubles an und wird
bedeckt von Hochflichengeschiebesand. Ihre Michtigkeit und ihre
weitere horizontale Verbreitung konnte nicht festgestellt werden.
Da das Vorkommen im Zuge der Endmorine liegt, so handelt es
sich hier wahrscheinlich um ecine am Eisrande aunfgeprefite Scholle.
Ihr Alter ist wohl miociin, da fiberall auf den Nachbarblittern
iiber der etwa vorhandenen unteroligociinen Braunkohle ca. 60 bis
80 m miichtiger Rupelton (Septarienton des Mittel-Oligociins) an-
steht, der bei einer Aufpressung doch in erster Linie betroffen
worden wiire.

Das Diluvium
Die eiszeitlichen Bildungen zerfallen auf unsern Blittern in
3 groBe Gruppen:
1. Bildungen der letzten Vereisung,
2. Glaziale Zwischenschichten,
3, Bildungen ilterer Eiszeiten.
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Unter die erste Gruppe fallen die Grundmoriine der letaten
Eiszeit, der »Obere Geschiebemergel«, sowie die ihm auflagernden
sandigen und tonigen Bildungen, ferner die am Schlusse der letzten
Vereisung in den Tilern, Rinnen und Becken abgelagerten Tal-
und Beckensande, -tone, -mergelsande usw.

Die dritte Gruppe umfallt in erster Linie die Grundmorine
der Haupteiszeit, den »Unteren Geschiebemergel«, sowie simtliche
glazialeu Bildungen, die unter ihm bis hinunter zur niichsten unter
dem Diluvium lagernden Formation sich finden.

Unter »glazialen Zwischenschichten« verstehen wir alle jene
eiszeitlichen Bildungen, die sich zwischen der Grundmoriine der
jingsten Vereisung und der der Hauptvereisung einschieben, und
deren jung- oder altglaziales Alter nicht mit Sicherheit festgestellt
werden kann.

Auf unserem Blatte besitzen die Bildungen der letzten Ver-
eisung die weitaus grolite Verbreitung; Ablagerungen ilterer Eis-
zeiten sind nirgends bekannt, glaziale Zwischenschichten haben
nur einen verschwindenden Anteil am oberflichlichen Aufbau des
Blattes.

I. Die glazialen Zwischenschichten

Sie bestehen auf unserem Blatte aus Sanden, Mergelsanden
und Tonmergeln, die alle drei in enger Beziehung zueinander
stehen und durch Ubergiinge miteinander verbunden sind.

Die Sande (ds) treten flichenhaft zu Tage am Rande des mitt-
leren Nuthearmes &stlich von Dobritz, siidwestlich von Mithro und
in Gruben bei Straguth und Polenzko. Sie bilden fast tiberall die
Unterlage des Geschiebemergels der jiingsten Vereisung und scheinen
sich im Bereich des Blattes durch Feinkornigkeit auszuzeichnen.
Diese Feinkornigkeit fithrt bis zur Bildung einzelner Nester und
Streifen von Schluff- und Mergelsanden, staubformiger, zwischen
den Fingern zerreiblicher Sande. So zeigen siidwestlich von
Miithro am Rande der Wiesen niedergebrachte Handbohrungen

folgende Profile:

59 S7 S8
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Mergelsande (dms) in gréBerer Michtigkeit treten bei Reuden
und in den »Hagendorfer Dickten« vielfach auf, teils von Geschiebe-
mergel, teils von jungglazialen Sanden iiberlagert. Sie sind hiufig
bis zu einer Tiefe von 1—1,5 m entkalkt und werden dann
»Schlnffsande« genannt.

Feinsandige Tone (df) wurden am Rande der Alluvialrinne
der Nuthe bei Gollbogen erbohrt. Tonige Bildungen desselben
Alters haben eine grofle Verbreitung auf den benachbarten Blittern
Alten-Grabow, Stackelitz und Gorzke.

II. Bildungen der letzten Vereisung
Hierher gehédren:

Geschiebemergel (dm),
Sand (3s),

Kies (2g),
Blockpackung (2G),
Talsand (2as).

Ein Blick auf die Karte zeigt, dall den oberdiluvialen Schichten
die weitaus groBte Verbreitung auf dem Blatte zukommt.

Der Geschiebemergel (2m) ist hauptsichlich verbreitet im siid-
lichen und sifidwestlichen Teile des Blattes. Er bildet dort die
Rinder der mit Alluvium erfillten Niederungen der Nuthe, so
zwischen Grimme und Dobritz, bei Mihro, zwischen Dobritz und
Badewitz, bei Straguth und bei Deetz. Ausgedehnte Flichen in der
Ebene der Hochfliche finden sich in der Dobritzer Forst, zwischen
Deetz und Badewitz, bei Straguth, Miihro und Birenthoren.
Kleinere Flichen sind iiber das ganze Blatt zerstrent. Unter Be-
deckung jungglazialer Sande findet sich Geschiebemergel insbe-
sondere siidlich von Straguth und Mihro, zwischen Deetz und
Badewitz und in der Herzoglichen Forst Nedlitz.

Der Geschiebemergel tritt in seinem Verbreitungsgebiete nicht
als solcher zu Tage, sondern ist iiberall von mehr oder weniger
miichtigen sandig-lehmigen Schichten tiberkleidet, die durch Ver-
witterung aus ihm hervorgegangen sind, so dall der urspriingliche
Geschiebemergel nur in kiinstlichen Aufschliissen, so in 2 Gruben




Blatt Nedlitz 9

am Wege von Badewitz nach Hagendorf und siidlich von Polenzko
zu Tage tritt, Diese Verwitterungsbildungen, die den wertvollsten
Ackerboden der Hochfliche darstellen, erfahren im bodenkund-
lichen Teile dieser Erliuterungen eine nithere Besprechung.

Der Geschiebemergel ist als die Grundmorine der letzten
Vereisung aufzufassen. Er ist in seinem unverwitterten Zustande
ein schichtungsloses Gemenge aus Steinen in allen GréBen, Kies,
Sand und Ton. Die Gesteine stammen aus weit von einander
entfernten Gebieten und sind von dem verschiedenartigsten geolo-
gischen Alter; es sind Granite, Gneile aus Schweden, Finnland
und Bornholm, Kalke mehrerer ilterer Formationen aus Schweden
und Estland, sowie auch Gesteine, die durch ibre petrographische
Beschaffenheit und ihre Versteinerungen aunf deutsches Gebiet,
hiufig sogar auf die niichste Umgebung hinweisen. Diesem Ver-
halten gemif ist der Geschiebemergel als die Zermalmungsbildung
aller auf dem Wege vom Norden Europas her an die Grundfliche
des Inlandeises tretenden Gebirgsschichten anzusehen.

Der Geschiebemergel tritt auf dem Blatte meist in seiner ge-
wohnlichen, sandig-tonigen Beschaffenheit auf; nur eine kleine Stelle
westlich von Nedlitz, siidlich vom Wege nach Rosian zeigt eine stark
sandige Ausbildung, die mit dem geologischen Zeichen dm, be-
zeichnet wird. Seine Michtigkeit betrigt hiufig nur 1,5—2 m,
liberschreitet aber auch vielfach 4 m. Siidwestlich von Miithro am
Wege nach Gollbogen ist am Rande der Wiesen die Decke des
Geschiebemergels so wenig betréichtlich, d. h. nachtriglich durch
Wegwaschung so verringert, da der Zweimeterbohrer itberall die
darunter liegenden Sande zu fassen vermag. Die Michtigkeit des
Geschiebemergels und seiner Verwitterungsbildungen, des sandigen
Lehms und des lehmigen Sandes, betriigt hier hichstens 1 m. Diese

Fliche ist mit dem geologischen Zeichen ﬂ:“ bezeichnet.
g s

Eine besondere Ausbildungsform der Grundmoréne ist die
Blockpackung (3G). Sie ist entstanden wihrend einer Stillstands-
lage des Eisrandes an diesem Rande durch Anhdufung der gré-
beren Bestandteile der Grundmorine infolge der Auswaschung
und Wegfithrung des feineren Materials durch die Schmelzwasser.
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Blockpackungen finden sich nur in der Biirenthorener Forst auf
dem Klieken- und Weinberge in einer Michtigkeit von 1—2 m.

Der jungglaziale Hochfliichensand (3s) hat die weitaus grofte
Verbreitung auf dem Blatte. Er als ist durch Auswaschung der
Grundmoriine durch die Gletscherwusser entstanden zu denken.
Er enthilt die groberen Bestandteile des Geschiebemergels, withrend
dessen feinste (Gemengteile weiter fortgefiihrt wurden, um als
Mergelsande und Tone wieder abgelagert zu werden. Der Hoch
flichensand fithrt in mehr oder weniger zertrimmertem Zustande
dieselben Gesteine Schwedens, Norwegens, Finnlands usw., wie
der Geschiebemergel. Die auf unserem Blatte auftretenden Hoch-
flichensande fithren nur kiesige Bestandteile und kleine Geschiebe.
GroBere Geschiebe, wie der bei Nedlitz liegende »Grolle Steinc,
ein etwa 22 cbm fassender Granitblock, sind als Riickstinde eines
durch Schmelzwiisser wieder entfernten Geschiebemergels aufzu-
fassen.

Die auf dem Blatt auftretenden Sande gehoren zweierlei
Landschaftsformen an.

Es sind

1. Eigentliche Hochfliichensande 6stlich der Dérfer Reuden,

Grimme und Birenthoren.
Sande im Verbreitungsgebiete des Sandrs. Uber die Ent-

stehung und die geologische Bedeutung dieser Sande, die
auf der Karte mit der hellgelben Farbe der Hochflichen-
sande und aufgesetzten griinen Punkten dargestellt sind, und

die sich ihrer Zusammensetzung nach nicht von den eigent-
lichen Hochflichensanden unterscheiden, siehe Teil I dieser
Erliduterungen.

Die grioBte Michtigkeit der Hohensande kann wegen des
Mangels an tieferen Aufschliissen nicht festgestellt werden. Sie iiber-
schreitet aber sicher 4 m. In einer Grube siidwestlich von Dobritz
an der Chaussee betrigt sie 4,50 m, an vielen Stellen der Nedlitzer
Forst, siidlich von Straguth, Mihro und nérdlich von Badewitz da-
gegen nur 8—20 oder wenig mehr Dezimeter. Die zusammenhiin-
genden Flichen, in denen die Sande 2 m und mehr michtig sind,
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verzeichnet die Karte als 3s; wo die Michtigkeit weniger betrigt,
werden bei Unterlagerung von Geschiebemergel die Flichen mit

. Os . . = .
der Signatur é;E und mit einer schriigen Ocker-Reissung hervor-

gehoben.

In untrennbarem Zusammenhange mit den Hochflichensanden
stehen die Hochflichenkiese (3g). In ihnen iiberwiegen die kiesigen
oder die kiesigen und steinigen Bestandteile auf Kosten der sandigen.
Im Gegensatze zu den Sanden treten sie niemals in gréferen Gebieten
auf, sondern bilden immer kleinere, geschlossene’ Flichen, die meist
als Kuppen oder schwiichere Erh6hungen uber ihre aus Sand be-
stchende Umgebung emporragen. Zwischen den Sanden und
Kiesen finden sich alle moglichen Ubergiinge. Es stellen sich im
Sande Schmitzen von gréberen Bildungen ein, diese nehmen an
Korngréfle und Michtigkeit zu und gehen schlieBlich in ein Hauf-
werk von Kiesen und kleinen Gerdllen iiber. Einzelne, unbedeu-
tende Kiesvorkommen finden sich nérdlich von Deetz und Nedlitz,
bedeutendere stlich von Reuden und in der Herzoglich Grimme’schen
Forst. Die etwa nordsiidlich gerichtete, lineare Anordnung dieser
Kuppen, das Vorkommen einzelner Blécke, ja kleiner Block- und
(:}esclliebepackllugeﬂ in einer Grube bei der 6stlich von Reuden ge-
legenen Windmiihle, endlich der Zusammenhang dieser Kieskuppen
mit den Blockpackungen in der Birenthorener Forst (s. 0.) sowie
der Parallelismus dieses Zuges mit dem ostlich auf dem Nachbar-
blatte Stackelitz auftretenden Eundmoriinenzuge machen es héchst
wahrscheinlich, dall diese Kiese endmoriinenartige, withrend einer
Stillstandslage des Eisrandes aufgeschiittete Bildungen sind.

Am bstlichen Rande des Blattes laufen norddstlich von Reuden
zwei schmale, auf dem Nachbarblatte Stakelitz ihren Ursprang
nehmende Rinnen in die Ebene des Sandrs aus. Diese sind mit
diluvialem Talsand (3as) erfillt. Der Talsand unterscheidet sich
lediglich durch sein terrassenformiges Auftreten in einem in die
Hocbfliche eingesenkten Tale, nicht aber durch seine Zusammen-
setzung von den Sanden der Hochfliche,
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Das Alluvium

Folgende alluviale, d. h. seit dem Verschwinden des Inland-
eises aus Norddeutschland entstandene Bildungen sind auf dem

Blatt vertreten:

FluBsand (as)

Flugsand (D),

Torf (at)

Moorerde (ah),

3. Gemischte: Abrutsch- und Abschlimmassen (e).

1. Sandige: i

2. Humose: %

FluBsand (as) findet sich nur als Untergrund der moorigen
Alluvialbildungen und verdankt seine Entstehung der Umlagerung
diluvialer Sande durch flielendes Wasser.

Diinen oder Flugsandbildungen (D) finden sich nur in der
Nedlitzer Forst im »Besenitz« und im »Brand« der Dobritzer Forst
in der Form flacher Aufwehungen.

Torf (at) — entstanden aus der unvollkommenen Zersetzung von
Pflanzen in stehendem oder langsam fliebendem Wasser, wodurch
der Zutritt der Luft, und somit die vollstindige Zersetzung der
Pflanzenteile durch den Sauerstoff der Luft verhindert, und nur
eine Verkohlung herbeigefithrt wird — bildet ausgedehnte Flichen
in den Niederungen der Nuthe und besitzt eine Michtigkeit von
0,5 bis etwa 2,0 m. Im Gebiete des mittleren Nuthearmes zwischen
Miihro und Straguth enthilt der Torf vielfach Sand und geht ganz
allmihlich tber in

b !I
&
|

|
]

Moorerde (ah), ein Gemenge von Humus mit Sand, Lehm-
und Tonteilchen, das wegen dieser Beimengungen und wegen des
Zuriicktretens der pflanzlichen Struktur nicht mehr als Torf be-
zeichnet werden kann.

Sie kommt an denselben Stellen wie der Torf meist in enger
Vergesellschaftung mit diesem vor, oft so, dal die Unterscheidung
beider Bildungen schwierig wird. Sie bildet auch den Rand der
Alluvionen, deren Mitte Torf einnimmt; ihre Michtigkeit betrigt
meist 3—6 Dezimeter. In der Alluvialniederung des mittleren
Nuthearms erreicht sie dagegen eine Michtigkeit von 1,5 m und
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etwas mehr und nimmt derartige Beschaffenheit an, dall man sie
eben so gut als einen durch sandige, lehmige und tonige Bestand-
teile verunreinigten Torf bezeichnen kann.

Abrutseh- und Absehlimmassen («) sind die bei jedem Regen-
gusse und jeder Schneeschmelze nach den Senken zusammengefiihrten
feinen, meist humosen oder lehmigen Teile der Ackerkrume; ihre
Zusammensetzung ist daher je nach ihrem Ursprungsorte ver-
schieden. Sie erfiillen die zahlreichen Einsenkungen, die sich auf
dem ganzen Blatte finden, wie auch die ersten Anfiinge der zu jung-
glazialer Zeit angelegten Schmelzwasserrinnen. So bezeichnet eine

Reihe von Auskolkungen, die heute mit Abschlimmassen erfiillt

sind, Theerofenpfuhl, Moospfiihle usw. den Weg, den einst die

von Osten und Nordnordosten kommenden Schmelzwasser wihlten,
um sich schliellich in dem heute von moorigen Alluvialbildungen
erfiillten Tale zu vereinigen, das nérdlich von Hagendorf vorbeifiihrt.
Starke Schneeschmelzen sollen noch im vorigen Jahrhundert Wasser-
verbindungen geschaffen haben zwischen dem Dorfe Reuden und
dem genannten Tale.




!
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III. Bodenbeschaffenheit

Drei der Hauptbodengattungen Norddeutschlands, Lehm-,
Sand- und Humusbhoden sind auf dem Blatte vertreten. Neben
dem Sandboden treten Lehm- und Humusboden bedeutend zuriick.

Der 'lehmige Boden

gehort zum gréften Teil dem Diluvium an und bildet dann die
Verwitterungsrinde des Oberen Geschicbemergels. Seine Verbrei-
tung ist also im allgemeinen durch die geologische Farbe des
Geschiebemergels festzustellen. Ein wirklicher Lehmboden, bei
dem der Lehm die Oberkrume bildet, kommt hier nirgends vor,
sondern wir finden als solche stets eine durch fortgesetzte Ver-
witterung und Ausschlimmung entstandene oberste Rinde, einen
lehmigen bis schwachlehmigen Sand (L§—{s). Da auch Sand, be-
sonders kiesiger Sand, hiufig zu einem lehmigen Boden verwittern
kann, so ist oft auf den ersten Blick nicht zu entscheiden, ob wir
die Oberkrume eines Sandes oder Geschiebemergels vor uns bhaben.
Beide liefern aber durchaus verschiedene Ertriige. Der Verwitte-
rungsvorgang, durch den der Geschiebemergel seine Ackerkrume
erhiilt, ist dreifach und durch drei iibereinanderliegende, chemisch
und zum Teil auch physikalisch verschiedene Gebilde gekenn-
zeichnet. Diese Verwitterung ist in ihren verschiedenen Stufen
fir den Landwirt von grofler Bedeutung. Der erste und am
schnellsten vor sich gehende Verwitternngsvorgang ist die Oxy-
dation. Diese besteht in einer Umwandlung des griliten Teiles
der als Oxydulsalze vorhandenen Eisenverbindungen in Eisenoxyd-
hydrat. Durch die Oxydation wird die urspriinglich bliulichgraue
Farbe des Geschicbemergels in eine gelbe bis rotbraune Farbe
verwandelt. Die Oxydation ist meist sehr weit in die Tiefe ge-
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drungen und hat fast immer die ganze Michtigkeit des Geschiebe-
mergels erfafit.

Weit wichtiger fiir den Landwirt ist die zweite Stufe der
Verwitterung, die Entkalkung des Geschiebemergels und damit
Bildung des Geschiebe-»Liehms«. Die mit KKobhlensiure beladenen,
in den Boden eindringenden Niederschlige losen die urspriinglich
bis zur Oberfliche vorhanden gewesenen kohlensauren Salze der
Kalkerde und Magnesia und fihren sie teils seitlich, teils in die
Tiefe fort. Durch die Entkalkung, deren Tiefe auf unserem Blatte
zwischen 1 und 2 m schwankt, entsteht aus dem lichteren Mergel
ein brauner bis braunroter Lehm. Da die Entkalkung ungleich-
miilllig vorwiirtsschreitet, so verliuft die Grenze zwischen Ge-
schiebelehm und -Mergel durchans ungleichmiBig.

Der dritte Vorgang der Verwitterung ist teils chemischer,
teils mechanischer Natur und hat eine Umwandlung des Lehmes
in lehmigen Sand und damit erst die Bildung der eigentlichen
Ackerkrume zur Folge. Hierbei spielt die Wegfithrung der feinsten
Teile des Geschiebelehms durch Wasser und Wind, eine Reihe
von Zersetzungsvorgiingen in den im Boden enthaltenen Silikaten,
Auflockerung des Bodens durch Regenwiirmer, Insekten und der
Ackerbau eine Rolle.

Diese drei Verwitterungsvorgiinge treten natiirlich nicht nach-
einander auf, sondern sind gleichzeitig in 'Wirkung.

Der Wert des Bodens wird in hohem Male bedingt durch
die Undurchlissigkeit des Lehms und Mergels. Einerseits wird
hierdurch an Stellen, wo keine geniigende Ackerkrume und keine
Drainage vorhanden ist, die Kaltgriindigkeit des Bodens veranlalt,
anderseits erhoht die Undurchlissigkeit des tiefer liegenden Lehms
und Mergels sehr wesentlich die Giite des lehmigen Sandbodens,
sofern dadurch den Pflanzen selbst in trockenster Jahreszeit eine
entsprechende Feuchtigkeit, die zu den wesentlichsten Bediirfnissen
des Hohenbodens gehort, geboten wird.

Die Vermischung der Oberkrume des lehmigen, sowie auch
des reinen Sandhodens (s. unten) mit dem in 1 bis 2 m Tiefe zu
erreichenden Mergel ist zu empfeblen. Durch eine derartige Merge-
lung erhiilt die in Folge der Verwitterung vollig entkalkte Ober-
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krume nicht nur einen fiir Jahre ausreichenden Gehalt an kohlen-

gaurem Kalk, sondern sie wird auch durch die Vermehrung ibres

Tongehaltes, der im lehmigen Sandboden nur etwa 2 —4 05 be-
triigt, bindiger und fiur die Absorption der Pflanzennihrstoffe
geeigneter.

Der Kiesboden

Er wird gebildet von den jungdiluvialen [Hochflichenkiesen
und setzt zahlreiche Kuppen &stlich von Reuden und in der
Herzoglichen Forst Grimme zusammen. Der Kiesboden ist durch
allmihliche Uberginge mit dem Sandboden verbunden. Sein
Wert als Ackerboden ist infolge seiner Durchlissigkeit und seines
Reichtums an Steinen gering; dagegen ist er zum Waldbau
geeignet.

Der Sandboden

Der Sandboden gehort auf Blatt Nedlitz ganz vorwiegend
dem Diluvinm und zwar fast durchweg dem Oberen Diluvium an.

Der Sandboden der Hohen besitzt als reiner Sandboden fiir
den Ackerban sehr geringen Wert, da er das Wasser der Nieder-
schlige sehr bald in fir die Pflanzen unerreichbare Tiefen ver-
sinken lafit. s ist eine durch Analyse bestitigte Tatsache, daB
mittelfeine und feine Diluvialsande an mineralischen Nihrstoffen
besonders arm sind. Sie sind daher nur fir Waldbau und
auch dann mit groBerem Erfolge nur fiir die Kiefer verwendbar.
Mit dem Auftreten kiesiger Beimengungen steigt der Gehalt an
Nihrstoffen wesentlich. Ebenso erhéhen schon geringe lehmige
Einlagerungen, wie sie vielfach im Sandboden von Dobritz, Deetz,
Miihro und Polenzko, in den herzoglichen Forsten Nedlitz und
Grimme vorkommen, den Wert der Sandbéden fiir die Land- und
Forstwirtschaft merklich.

Giinstiger fiir die Landwirtschaft sind auch die Sandflichen,
die in nmicht zu grofler Tiefe den Geschiebelehm oder -mergel
als wasserhaltende Schicht haben. AuBerdem k&énnen dann die
Pflanzenwurzeln den Liehm oder Mergel noch erreichen und ibm
unmittelbar Nihrstoffe entnehmen. Solche Biden zeitigen daher
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weit bessere Ertriige, als man nach der Beschaffenheit der Acker-
krume erwarten sollte.

Der alluviale Sandboden besteht aus Flugsand. Er findet
sich an ganz vereinzelten Punkten in der Nedlitzer und Dobritzer
Forst und ist mit Wald bestanden.

Der Humushoden

Der Humusboden wird von Torf und Moorerde gebildet und
hat seine Hauptverbreitung in den alluvialen Einsenkungen der
Nuthe und im Rosianer Bruch. Der grofite Teil dieses Bodens
wird als Wiese benutzt, oder ist mit Bruchwald bestanden. Seltener
ist der Humusboden als Ackerboden verwendet, trotzdem er nach
Senkung des Grundwasserspiegels durch Anlagen von Griben sich

besonders zum Gemiisebau eignet.

Der gemischte Boden

Der gemischte Boden der Abschlimmassen finden sich vor-
wiegend in den ersten Anfingen des Nuthetales, die durch hiufig
reihenférmig angeordnete Einsenkungen und lang gezogene Pfuble
angedeutet sind. Diese sind mit mehr oder weniger lehmigen
oder humifizierten Sanden erfillt, einem hauptsichlich bei wolken-
brucharticen Gewitterregen und der Schneeschmelze von den Ge-
hingen zusammengeschwemmten Gebilde. Die Zusammensetzung
dieses Bodens ist also von dem der Gehiinge abhingig. Wenn
daher auch diese zusammengeschwemmten Massen ausnahmsweise
aus reinem Sande bestehen konnen, so werden sie doch im all-
gemeinen von lehmigen und humosen Sanden gebildet, der einstigen,
meist stark verwitterten und etwas humifizierten Oberkrume der
Gehiinge. Diese abgeschlimmten Massen zeichnen sich daber ge-
wohnlich durch etwas groflere Fruchtbarkeit vor den anstofienden
Gehiingen aus.

Blati Kedlirz.
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IV. Chemische und mechanische Bodenuntersuchungen

Allgemeines

Die chemische Analyse bezweckt die genaue Feststellunc
der in einem Boden enthaltenen Planzennihrstoffe, da hier-
durch dem durchgebildeten Landwirt ein Anhalt fir die Wert-
schitzung des Bodens und fiir die Erzielung giinstiger Grundlagen
fiir das Wachstum der Kulturpflanzen gegeben wird. Die chemi-
seche Analyse ist nicht allein fir die Schitzung des Bodenwertes
mafBgebend, da sie nur dariber Auskunft gibt, wie der Boden
zur Zeit der Probeentnahme beschaffen war, ohne Riicksicht
zum Beispiel auf andere wichtige Faktoren: Meereshohe, Michtig-
keit der Bodenschicht, Neigung der Oberfliche nach der Himmels-
richtung, Beschaffenheit des Untergrundes, Grundwasserstand,
Klima, Absatz- und Arbeiterverhiiltnisse.

Anderseits konnen bei gleich groBen Mengen von Pflanzen-
nihrstoffen in verschiedenen Bodenarten, diese trotzdem ver-
schiedenwertig sein, da es darauf ankommt, in welcher Form
die Nahrstoffe in dem betreffenden Boden vorkommen. Zum
Beispiel kann das Kali im Boden gleichmiBig oder ungleich-
miibig verteilt sein, kann an Zeolithe gebunden sein, die es leicht
an die Pflanze als Nihrstoff abgeben, oder kann an schwer zer-
setzbare Silikate gebunden fiir die Pflanze fast wertlos sein.

Um die Ergebnisse der Analysen vergleichen zu konnen
und sie fir die Praxis nutzbringend zu machen, sind dieselben
alle nach einer von den Mitarbeitern der Geologischen Landes-
anstalt vereinbarten Methode ausgefiihrt worden. Die in friherer

Lieferung 138 A
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Zeit-angestellten chemischen Untersuchungen sind insofern meist
wertlos geworden, als damals fast jeder Chemiker nach Gut-
diinken verfuhr, indem er zum Beispiel die Boden mit ver-
schieden stark konzentrierten Siuren lingere oder kiirzere Zeit
hehandelte und somit die verschiedensten Ergebnisse erzielte.

Die nachfolgenden Analysen sind zuniichst mechanische, das
heiBt sie enthalten Angaben iber die Menge der groben Bestand-
teile (iiber 2®™ Durchmesser) und des Feinbodens in sieben ver-
schiedenen KorngroBen, berichten iiber die Aufnahmefihigkeit fir
Stickstoft in Kubikzentimetern und Grammen und stellen den Ge-
samtstickstoff und die wasserhaltende Kraft des Feinbodens fest.

Yu den chemischen Analysen ist stets der Feinboden
(unter 2# Durchmesser) verwandt worden, nicht der Gesamt-
boden (das Resultat ist jedoch auf den letzten umgerechnet
worden), da der Feinboden ecinerseits am leichtesten verwittert
und reich an loslichen Pflanzennihrstoffen ist, andrerseits auch
wieder die Aufnahme der Pflanzenniihrstoffe vermittelt, die dem
Boden durch Natur und Kultur zugefithrt werden, und das
Einsickern derselben in den Untergrund verhindert, kurz, fir
das Pflanzenwachstum zuniichst in Betracht kommt.

Die echemischen Analysen geben neben dem Humus- und
Stickstotfgehalt durch die sogenannte Nihrstoffbestimmung (Auf-
schlieBung des Feinbodens mit konzentrierter kochender Salzsivure,
eine Stunde einwirkend) alles das an, was fiir die Pflanze in
absehbarver Zeit zur Verfugung steht, durch die AufschlieBung
der tonhaltigen Teile im Sehlimmprodukt mit verdiinnter Schwefel-
siure (1:5) im Rohr bei 220° C. 6 Stunden einwirkend, den
gesamten Tonerdegehalt des Bodens und durch AufschlieBung
des Bodens mit Fluisiure die Gesamtmenge der iiberhaupt vor-
handenen Bestandteile. Wer Niheres zu erfahren wiinscht, sei
auf F. Wahunschaffe's Buch , Anleitung zur wissenschaftlichen
Bodenuntersuchung®, Berlin 1887, hingewiesen.

Um einen moglichst vollstindigen Uberblick iiber die Boden-
beschaffenheit eines groBeren (ebietes zu geben, sind die Analysen
siimtlicher in einer Lieferung erscheinenden Blitter (in diesem
Falle: Alten-Grabow, Nedlitz, Mihlstedt, Dessau, Hundeluft,
Coswig) zusammengestellt worden.
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Eine eingehende Besprechung der Analysen liegt nicht in
dem Rahmen dieser Erliuterung, doch mogen hier einige all-
gemein gehaltene Hinweise mitgeteilt werden:

Je nachdem der Boden kohlensaure oder kieselsaure Ver-
bindungen enthilt, je nachdem letzstere vorherrschend aus Quarz-
sand, verwitterten Silikaten oder Ton bestehen, verhalten sich
die dem Boden zugefithrten humosen Substanzen oder Diinge-
mittel verschieden. Im allgemeinen verwerten kalkreiche, stark
humose Bodenarten stickstoffreichen Diinger, wie Chilisalpeter,
recht gut; wenig verwitterte, kalkarme Boden mit geringer Ab-
sorption (Aufnahmefihickeit) verlangen leichter aufnehmbare
Diingemittel und neben gebranntem Kalk selbstverstiandlich auel
humose Stoffe; eisenschiissige Tone mit guter Absorption feinst-
gemahlenes Knochenmehl, Fisechguano oder Superphosphate. Vor-
herrschend Quarzsand enthaltende Bodenarten mit mangelndem
Kalk, wie die diluvialen und tertiiren Sande, bediirfen neben
humosen Substanzen Kali, Kainit und Thomasmehl, am besten
tierischen Dung und — wenn Grindiingung nicht ausfiihrbar -
beim Schossen des Getreides Stickstoff.

Hierbei hat der Landwirt natiirlich die besonderen Bediirfuisse

der Pflanzen zu erwiigen und bei Anwendung der Kunstdiinger,

die er zweckmiBiger Weise auf das bescheidenste MaB
zurickzufihren hat, auch Vor-, Nach- und Zwischenfrucht
in Betracht zu ziehen. KEs muB beim Sparen von Kunstdinger
Jedoch beachtet werden, daB sich das Pflanzenwachstum nach
demjenigen Nihrstoff richtet, welcher im Minimum vorhanden
ist, das heiBt, daB bei reichlichem Vorhandensein aller andern
Nihrstoffe das Wachstum doch kiimmert, wenn nur ein einziger
oder wenige Nihrstoffe zu der Zeit, wo die Pflanze ihrer bedarf,
nicht in geniigender Menge vorriitig sind. Auch reichliche Gaben
anderer Nihrstoffe helfen in diesem Falle nicht. Gerade hier-
itber geben nun die Analysen die beste Auskunft.
Halmgewiichse lieben im allgemeinen eine phosphorreiche
Nahrung, Kleearten und Hilsenfriichte bediirfen keiner Stick-
stoftzufuhr, weil sie mit Hilfe von Bakterien den Luftstickstoff
verwerten, Kartoffeln und Zuckerriitben brauchen Kali, und
Griser dieses letztere sowie Phosphorsiure. Auf trocknen,
A®
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leichten Béden ist eine stirkere Stickstoff- und Kalidiingung
erforderlich, withrend auf feuchten, schweren Biden die Phosphor-
surezufuhr in den Vordergrund tritt. Kalkreiche Bodenarten
verlangen mehr Phosphorsiure als kalkarme, und humusreiche
mehr als humusarme. Je grofer der Humusgehalt, um so
weniger ist dem Boden Stickstoff' zuzufiihren.

Zu den Analysen der Diatomeenerde des Ockers, des Sep-

tavientons (Tonmergels) und des BeguBlehms bei Koselitz sei

bemerkt, daB sie mehr ihrer technischen als agronomischen
Bedeutung wegen hier mitgeteilt worden sind. Die letzteren
beiden finden in der Tapferei als sogenannter ,Beguf® Ver-
wendung.
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Verzeichnis und Reihenfolge der Analysen

Lina-
fenda

Num-

mer

Bodenart bzw. Gebirgsart

Fundort

Blatt

A. Bodenprofile und Bodenarten

Lehmiger Boden des Ge-
schiebemergels mit Mergel-
untergrund

desgl.
desgl.

desgl.

Stark lehmiger Sand des Dilu-
viums mit Tonmergel-Unter-
grund

Kieshoden
grund

mit Kiesunter-

Sandboden des Talsandes mit
Sanduntergrund
Tonboden im Elbschlick

Lehmiger Bodenim Elbschlick

Tonmergel (mitteloligociiner
Septarienton) (bom )

desgl.

desgl.
Tonmergel (dh)

desgl.

Nirdlich vom Débritzer Tier-
garten am Wege nach Bade-
witz

Zieko,
Moor

BeguBgrube westlich von
Kiselitz nahe der Chaussee

1 km nordistlich, am

Mergelgrube in der Lehm-

fliche nérdlich von Buko
wesilich der Landstrafle
nach Grochewitz

Tongrube bei Briesenthal

Grube bei der Windmiihle
tstlich von Reuden

Ostlicher Ausgang des Dorfes
Miihlstedt

Coswiger Lug

Wiirlitzer Ziegelei

B. Gebirgsarten

Ostlich von Ziegelei Luko,
GGrube 1760 m nordwestlich
von Kirche Diiben

Mergelgrube zwischen Zieko
und Diiben, 1 km mnord-
westlich von Kirche Zieko

Grube bei Ziegelei Zieko
(neben der LandstraBe)

Mergelgrube am Heiligen
Brunuen bei Giritz

Tongrube bei Briesenthal

Nedlitz

Hundeluft

Alt.-Grabow

Nedlitz
Miihlstedt
Coswig

B

Hundeluft

Hundeluit

Alt.-Grabow




e

e e R o ————

——

—

P
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Lau-

fende

Num-
mer

Bodenart bzw. Gebirgsart

Fundort

Blatt

Seite

16
16
17

18
19
20

21

22

24

95 |

28

27

Mergelsand (dms)
desgl.
desgl.

Diatomeenerde (dii)
Eisenocker (die)
desgl.

Oberer Geschiebemergel (ém)

desgl.
desgl.
desgl.

desgl.
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.
Oberer Diluvialsand (¢s)
Elbschlick (sf)

desgl.

dea-gl.

| Rand des groBen Bruchs

| Nirdlich von Klieken in der

| | km siidlich der Ziegelei

| LangeMergelgrube bei Briisen

| Grubenorddstlich vomGalgen-

Grube bei Reuden
Nedlitzer Forst, Jagen 2

Biirenthoren
Klieken

Buro

Silidwestecke des Blattes
Hundeluft

Miihlsdorf, 1400 m siidwest-
lich vom Orte

Krakau, 900 m nordéstl. v. Orte
Natho, 500 m siidlich , .

Luko

Mergelaufragung bei Weiden
(in der Sandgrube)

berg wund nérdlich vom
Weiden-Grochewitzer Weg

Grube am Sohm bei Mullin

Grube nérdlich von Koselitz
am Haupttal

Grube niérdlich von Hohen-
lobbese |

Zwischen Alten und Dessau, |

nirdlich der Chaussee

Zwischen Alten und Dessau,
siidlich der Chaussee

Ziegelei an der Chaussee nach
Klein Kiihnau !

Nedlitz

»

Coswig

Hundeluft

Miihlstedt

»

Hundeluft

»

L

28
26
26

27
28
29

30, 81

39, 88
34, 35
36

87
88

39

- 40
41

Alt.-Grabow 42, 48

Dessau

44, 45
46, 47

48
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A Bodenprofile und Bodenarten

Hiéhenboden

Lehmiger Boden des Oberen Geschiebemergels

Nordlich vom Dabritzer Tiergarten am Wege nach Badewitz (Blatt Nedlitz)

R. Lokse

I. Mechanische Untersuchung

Kirnung

Tiefe
der
Ent-

nahme

dm

Geognost
Bezeichnung

Bodenart

Kies

iiber
D

A pronom.
Bezeichnung

{Grand)

Sand

2— 1— |0,6—0,2—| 0,1—
1muw (), fmm (,2mm (), Jmm 0,05mm

Tonhaltige
Teile
Staub Feinstes
0,05— unter
Ululllll.ll n,l:)]ru-.u

Summa

Schwach
lehmiger
Sand
{Ackorkrumae)

82

=
o

86

24,0 240 9,8

28,2

g

80 | 152

Sandiger
Lehm
{(Untergrund)

62,0

16,0 |

22,8 10,8

85,6

60 208

Sandiger
Mergel
(Tieferer

Untergrand)

56,4

16,0 16,8 104

II. Chemische Analyse

Kalkbestimmung des Tieferen Untergrundes

nach Scheibler

8,8 28,0

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm) Mittel aus 2 Bestimmungen 10.0 pUt.
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Hohenboden

Lehmiger Boden des Geschiebemergels

1 km nordostlich von Zieko am Moor (Blatt Hundeluft)

R. Wacue

I. Mechanischée Untersuchung

Kiirnung

Tiefe
der
Ent-

nahme

dm

Geognost.
Bezeichnung

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung|

Kies
(Grand)
iiber

Dinm

Sand

21— oz —toa=lo1—
Tmm (), fmm () Dmm () mm 0,05mm

Tonhaltige
Teile
Staub IFeins!as
0,06 — unter
01‘[} 1 ru:ul 0,01 mm

Lehmiger
Sand
(Aokerkrume)

7.2

67,2

24 108 240 188 112

25,6

80 | 178

Sandiger
Lehm
{Untergrund)

66,4

40 136 20,2 | 144 5,2

Sandiger
Mergel
(Tiafoerer

Untergrund)

54,0

3,2 64 144 180/ 12,0
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I. Chemische Analyse
a) Nihrstoffbestimmung der Ackerkrume

Anf
luftirockenen
Bestandteile Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstiindiger Einwirkung

3T o T it e T T T 4 A o 1,64
Risanodyd s To i, o S04 g nh Ut g S 1,06
Kalkerde. o oonoriers o s . e e N 0,36
Magnesia . . . . . . . e et 0,18
Y o e P, T : e M T 0,17
R oy e B e T i & 0,06
Schwefelsdure . . . = AR e b e Spur
i R T e e e e N | 0,08
2. Einzelbestimmungen

Kohlensiure (gewichtsanalytisch)*) . il v Ve 0,37
Humus (nach Knop) . . . . . - e 2,15
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . . . . . . . 0,12
Hygroskopisches Wasser bei 106? Cels. . . . . 0,94
Gliihverlust ausschl. Kohlensiure, hygroskop. Wasser,
Humus und Stickstoff - . . . . « & . .« . . 1,04

In Salzséiure Unlésliches (Ton, Sand und Nicht-
T T T s S eSS O el 91,88

Snmma 100,00

*) Eatsprichi kohlensaurem Kalk Y T i el 1,84

b) Kalkbestimmung des tieferen Untergrundes

nach Scheibler

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm) Mittel von zwei
Bestimmungen 10,4 pCt.
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Hidhenboden

Mergeliger Boden des Geschiebemergels

BeguBgrube westlich von Koselitz nahe der Chaussee (Blatt Hundeluft)

R. WacHe

I. Mechanische Untersuchung

Kdrnung

Tiefe
der
Ent-

nahme

dm

Geognost. |
Bezeichnung

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung

Sand

a—| 1— |op~|08—] 01—
1mm (), fmm (), Jmm 0,1mm (), 05mm
| | |

Tonhaltige
Teile
Sitaub Feinstes
0,05—| unter
U.Ulmni 0,01 mm

Lelimiger
Sand
{Ackorkruma)

-
w

744

| I | |
38| 144 272 21,2 80

21,6

6,0 | 158

Sandiger
Lehm

(Untergrund)

33,6

16, 40 120 88 64
. i

66,4
28,0 |
|

384

Sandiger
Mergel
(Tieferer

Untergrund)

14,4

04| 2,0 | 44 | 44 32

83.6
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II. Chemische Analyse
a) Ndhrstoffbestimmung der Ackerkrume

Auf lufitrockenen
Bestandteile Feinboden berechnet
in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstlindiger Binwirkung
RTINS S e b e e e v 1,02
i s R R g B R RS ST - I T RSO (AF 0,60
Kalkerde . TR o S TN TR 0,05
MagmentR s S nhntn el Sl Y A 0,08
T4 TR R e R e Ly S L L 0,09
A B R e e S Al 0,06
BepywellElore. '« L i e SUAGa In D GG Spur
PhospROTRERTE & L0 & & i = e = 5 e s e 0,04

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiiure (gewichtsanalytisch) . . . . . . . Spur
R e mop ) o o S e o e e 0,61
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . T ¥t 0,04
Hygroskopisches Wasser (bei IHS“ Cels] i 0,83
Gliihverlust ausschl.Kohlensiiure, hygroskop. ‘.\'aqqe]
Humus und Stickstoff . . . 0,71
In Salzsiiure Unlisliches (Ton, Sand unri Nicht-
s e M i e e e e 96,37

Summa 100,00

b) Gesamtanalyse des Feinbodens

In Prozenten
. Tieforer
Tribereas
Bestandteile Untergrund | vy, toperund
T dm 16 dm

1. AufschlieBung

a) mit kohlensaurem Natron-Kali
T s e 76,38
Eomerde B i Y e mh DG E s . 10,88
Blgenoxyd . o v s emrea e P S 3,28
Kalkerde . . . . 4 R A P 0,62
L iR SR T TR S TR (R 0,86

b) mit FluBsiure
e S S P e oL TR 2,92 2,89

R ROy SRl d - W e Tt g L S e ey 1,00 0,87

2. Eiuzelbeslimmungan
Schwelelsiure . B M i Spur Spur
Phosphorsiiure (uach Fin Leuer) ; T 0,13 0,20
Kohlensiiure®) (gewichtsanalytisch) . R e 0,62 7,80
Homuet el Beaop) " 5 T e e e Spur Spur
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . . . . . . . 0,08 0,04
Hygroskop. Wasser bei 105°C. . . . 1,91 1,71
Gliihverlust ausschl. Kohlenmure, hygrosk Wassur

Humus und Stickstoff . ., . . T ‘ 1,92 2,61

Summa 100,58 98,80
* Entspricht koblenssurem Ealk ., , . . R 1,41 16,60




Bodenuntersuchungen

Hihenhoden

Lehmiger Boden des Geschiebhemergels

Aufschlufl in der Lehmfliche nirdlich von Buko westlich der Landstrafle nach
Grochewitz (Blatt Hundeluft)

R. Wacue

I. Mechanische Untersuchung

Kiirnung

Tiefe
der
Ent-
nahme|

Tonhaltige
Sand Teile

Staub Feinstes
2—| 1— 06— 02— 0,1-—[0,05-— unter
Jomm () fmm () 2mem (), 1mm 0,05mmf(,01mm (0] mm

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung

Geognost.
Bezeichnung

61,6 36,0

Lehmiger
Sand

{Ackerkrume) 24| 108 200 17,2 11,2 | 104 | 258

L)

-
w

36,4 60,0

Sandiger
Lehm

{Untergrand) 5. 3.6 22,0- 38,0

Sandiger . 45,4
Mergel

(Tieferer |
Untergrund) | | i 9]2 29,2




Bodennntersuchungen

II. Chemische Analyse

a) Nihrstoffbestimmung der Ackerkrume

Auf
lufttrockenen
lestandteile Feinboden

berechnet
in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstiindiger Einwirkung

PomErdR: =l s e e R e R s

Eisenoxyd .

Kalkerde

Magnesia . . .

Kol v v

Natron .

Schwefelsiiure

Phosphorséiure . . . .

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiiure (gewichtsanalytiseh)
Humus (nach Knop)
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . .
Hygroskopisehes Wasser bei 106 Cels. .
Gliihverlust ausschl. Kohlensiiure, hygroskop.Wasser,

Humus und Stickstoff . . . . . . . . . &« 1,11
In Salzsiiure Unlésliches (Ton, Sand und Nicht-

Bealimmban) i ol e dd e e e 92,61

Summa 100,00

b) Kalkbestimmung des tieferen Untergrundes (10,5—12 dm Tiefe)
nach Scheibler

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2om) Mittel von zwei
Bestimmungen: 7,7 pCt.




Bodennntersuchungen

Hihenboden

Lehmiger Boden des Oberen Diluvialsandes
Tongrube bei Briesenthal (Blatt Alten-Grabow)
R, Wacne

Mechanische Untersnchung

Kiirnung

Kies

(Grand) 1

iiber — | Stanb |Feinstes
2— | 1— 05  |02—| 0,1—|0,06—| unter

2um | {mm () fmm 0,2mm (), Jrm () Q5mmi(), (] mm 0,01mm

Tunha]tigsu
Sand Teile

Tiefe
der
Ent-

nahme
dm '

Bodenart

Geognost
Bezeichnung,

Agronom.
Bezeichnung

Stark 21.3 50.8 27,9
lehmiger
Sand

(Ackerkrume) 64| 136 208| 52 K6 48 4.0 28.9

'_
w

Kalkiger " e
Ton ' i Bt R
(Untergrund) 0,0 0,0 | 4 0,6 | 20 | 80,6
] ! |




Bodenuntersnchungen

Hihenboden

Kiesboden des Oberen Diluvialkieses
Grube bei der Windmiihle istlich von Reunden (Blatt Nedlitz)

R. Lokse

Mechanische Untersuchung

Kornung

Fio Tonhaltige
e Sand Teile
{.T.“m ' Staub Feinstes
iber g | 1 0h—|02— 0,1— |0,06— unter
Qmm | | mm ﬂ"ﬁmm [J=2m|u U’]“Illl O,GEIIHH f],[j]_mul 0,01 mm

Tiefe
der
Ent-

nahme

Bodenart

Summa

Geognost
Bezeichnung
Agronom
Bezeichnung

dm

Eohwasu 25,6 67,6 6.8

=
2
=

]

lehmig
sandiger
Kies 13,2 228 232 52
{Ackerkrume)

488
Sandiger
Kies

(Untergrund) 256 172) 44 10




Bud.onunt.érauchungen

Hihenhoden

Sandboden des Talsandes

Ostlicher Ausgang des Dorfes Mihlstedt (Blatt Miuhlstedt)
A. Biim

I. Mechanische und physikalische Untersuchung

a) Kirnung

Miich-
tigkeit
der
Ent-
nahme
dm

Tonhaltige
Sand Teile

Bodenart -| Stanb Feinstes

2—| 1— 0,6—|02— 0,1—|0,06—| unter
lmlll.l},ﬁmm 0,2mm (), ] mm {],{)ﬁmm 0‘0] mu ﬂ’ﬂ{mm

Agronom.

Geognost
Bezeichnung
Bezeichnung|

Sehwach 89,6 7.2
humoser

Sand T | f .
(Ackeorkrume) 8,0 28,l]i 38,2 18,0 20 | b2
| |

Schwach 044 28
humoser =

Sand [ [
S 11,6/ 89,2 412 20| 04 | 04

b) Aufnahmefihigkeit der Ackerkrume fiir Stickstoff
nach Knop

100 g Feinboden (unter 2sm) nehmen auf: 19,8 com = 4.8 g Stickstoff




Bodenuntersuchungen

I. Chemische Analyse

Niihrstoff bestimmung

Auf lufttrockenen
Feinboden
berechnet

in Prozenten

Acker- | Unter-
krume grund

Bestandteile

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiure
bei einstiindiger Hinwirkung
il R i MR RS | e b i R . 0,47
NPT e s b e S A e g 0,79
S T SR R GRSt e 0,156
T e R P S e L 2 0,06
R O e O T T STh b 0,06
SRR OTY ey ooy oot S g T8 S T i 0,09
ARl e L e RS R T e i A (X T Spur

Phosphorsiure . . . . . . o S 0,09

2. Einzelbestimmungen
Kohlensiiure (gewichtsanalytisch) . S 0 T Spur
s s ER OP) " . e e e e ket e 2,82
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . . . . . . . 0,12
Hygroskopisches Wasser bei 105° Cels.. . . . . 0,71

Gliihverlust ausschl. Schwefel, Kohlensiure, hygrosk,
Wasser, Humus und Stickstoff . . . . . . . 1,06
In Salzsiiure Unlbsliches (Ton, Sand und Niecht-
PSRBT IE i s e i el 98,60

Summa 100,00

Lieferung 138




Bodenuntersuchungen

Niederungshoden

Tonboden des Schlickes

Coswiger Lug (Blatt Coswig)
R. WacHe

I. Mechaniseche Untersuchung
Kirnung

Tiefe
der
Ent-

nahme

dm

% Tonhaltige
s Sand OnTeilage
iber - ——— | Staub Feinstes
L 2—| 1— | 06— 02— 0,1— [0,06— unter
Dim llnmlﬂ-,ﬁmm |'_)=2mmll}l1mmll]lﬂﬁmm 0101 mml [:qu]tmm

(Grand)

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung

Geognost.
Bezeichnung

0,0 8,2

o,o' 02| 06 1,4!

6.2
Ton b Be) i} *:

ey | og| 27! 12l 14

8,0

0,1 |

| |
69

Ton

(Tiefersr | | oy
Untergrund) 0’0. ﬂ,ﬂ | 0'2 | 0,"' |

8,0




Bodenuntersuchungen

II. Chemische Analyse
a) Nihrstoffbestimmung der Ackerkrume

Auf
Iufttrockenen
Bestandteile Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiure
bei einstiindiger Einwirkung
Snepdin: e im0 e s L BT S 4,64
Himavexydicr = v e o« 0 @ 5,18
Kalkerde , . e bl 0,64
ST Dl B s T S e e R R 0,95
L R R A S AR : ; 0,44
DIRtroriRaetr e TE e R 0,12
Behwefelsiore . . . . . . . ., an =0 0,07
Phosphorséiure . . . . . ., . i crinn b Py 0,12

2. Einzelbestimmungen

Kohlensliure (gewichtsanalytiseh) . . . . . . , Spur
Hamng inash SR o plil w3 Bty Dhian it o i 3,30
Stickstoff (nach Kjeldah!l) . . . . . . . ., . 0,28
Hygroskopisches Wasser bei 106" Cels.. . ., . . 3,87
Gliihverlust ausschl. Kohlensiiure, hygroskop. Wasser,
Humus und Sticketo® . . . . . « . + . & 5,65
In Salzsiure Unlosliches (Ton, Sand und Nicht-
AT T R R e e S ST IR 74,89

Summa 100,00

b Tonbestimmung
AufschlieBung der bei 110° C. getrockneten tonhaltigen Teile des Fein-
bodens mit verdiinnter Schwefelsiiure (1:5) im Rohr bei 220° €. und
sechsstiindiger Einwirkung

Wiesen- Flacher Tiefarer
Bestandteil e krume | Untergrund | Untergrund
in Prozenten

Tonerda®). . a5 v e 6o e 7,25 6,79 6,68
NPT, S e T 242 2,66 2.86
9,67 9,34 9,54

*) Entspricht wasserbaltigem Tom . . . . 18,33 17,17 | 16,89




Bodenuntersuchungen

Niederungshoden

Lehmiger Boden des Schlickes

Wiirlitzer Ziegelei (Blatt Coswig)

R. Wacae

I. Mechanisehe Untersuchung

Kirnung

Tiefe
der
Ent-

nahme

dm

Geognost.
Bezeichnung

Bodenart

Agronom
Bezeichnung

Kies
(Grand)
iiber
Dmm

Sand
2 1= loealns —fot—
‘;mml|]'ﬁmmlu‘gmmi{]‘]mmiolﬂﬁmm

Tonhaltige
Teile
Staub [Feinstes
0,06—| unter
0,0 lml 0,01 mm

Sandiger
Lehm
(Ackerkrume)

w
-

1,6

14,6

04| 20 | 88 i. 2.8 |

i 57,8

26,0

18,0

0,8

i |
| 24| 48 4,o|
1 |

81,2

23,9 | 58,0

74
00 02 08 | 2,4i
| | |

92,6

14,8 l 77,8

Ton

(Tiefster
Untergrund)

68

93,2

| | |
0,0 |

0,0 ‘ 0,2 ‘ 1,0 |

18,2 ‘ 80,0




Bodenuntersuchungen

I. Chemische Analyse
a) Nahratnf(hesﬂmmung

Auf lufttroskenen Feinboden
Bestandteil e berechnet in Prozenten
Ackerkrume | Untergrund

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstiindiger Einwirkung
4T A R e R PR S L et St se, (TR 2,71
Eisenoxyd. . . . e PASED 3,68
BRI = e e S T e . et = 0,46
Magnesia . . . 2Bt : sl Ry 0,561
T e e o G 0,41
Natron . . B S 3 g 0,07
Echwefclaaure i i el e O i Spur
P hopplioRSlumre= i romess T i e s e 0,14

2. Einzelbestimmungen.

Kohlensiure (gnwi(.htsana]ytisch} e Spur
Humus (nach Knop). 1 e e ol SR S 2,82
Stickstoff (nach K |Bif|:lh|_;l Lo e A 0,19
Hygroskopisches Wasser bei 1059 C{\]ﬁ.. 2,156
Gliihverlust ausschl. Kohlensidure, hygr uskop W asse r,
Humus und Stickstoff . . . b,44 3,28
In Salzsiiure Unlésliches (Ton, Hand un{l Ni{:llt-
hudbimintan) = ds v il il ate | Seme oo e 81,52 81,27

Summa 100,000 | 100,000

b) Gesamtanalyse des Feinbodens

In Prozenten
; . Tieferor Tiefstor
Bestandteile Untergrond Untergrond
3—86 dm B—10 dm

1. AufschlieBung

a) mit kohlensaurem Natron-Kali
Kieselsiure . . . . . AR L o T e 59,88 h9,82
Tonerde . . « & o« o & e, 8 17,80 19,23
Eigsenoxyd . . . . . R . v 6,79 3,93
Kalkarde! . o o0t 0 e . el | 0,78 0,75
L S el T i Wit e A TN Tlr W e 1,30 1,11

b) mit FluBsiure
T e R S R R qEr 9,92 2.38
b e e R e O D R S A 0,97 0,88

2. Einzelbestimmungen

Schwefelsiure . . ke HEBSE Spur Spur
Phosphorsiiure (nach Fi nkeu:‘l] D LI T D11 1,12
Kohlensiiure (gewichtsanalytisch) . . . . . . . Spur f"pll:'l
Humus (nach Knop) ST Tl P R e 1,03 0,56
Stickstofl (nach K|c|(iah|] S e 0,09 0,04
Hygroskopisches Wasser bei 105" (_;L]"h. i 4,58 6,0
Gliihverlust ausschl. Kohlensiure, hygrosk. WWS('H

Humus und Stickstoff o : 5,80 4 87

Summa 100,856 99,76




Bodenuntersuchungen

B. Gebirgsarten
Tonmergel des Septarientons

-

Ostlich von der Ziegelei Luko, Grube 1750 m nordwestlich der Kirche Diiben
(Blatt Hundeluft)

R. Wacue

I. Mechanische Untersuchung
Kirnung

339 | g Tonhaltig
Kies Sand oPl‘ﬁ?la o} d
E(.;.rmd) PRV T Staub Feinstes
Gber 13 | 1— |0,56—|0,2—| 0,0— | 0,06—| unter

9 mm 1mmlO,Enm-;U,.‘:‘-nm,O,lmm 0,05mm l]?q]]_mml 0,01mm

Bodenart

Agronom,
Bezeichnung

Geognost,
Bezeichnung.

nicht bestimmt

II. Chemische Analyse

Kalkbestimmung
nach Scheibler

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mwm): In Prozenten

Mittel von zwei Bestimmungen ... . . . ., . . ., ., . . 27,0




Bodenuntersuchungen

Tonmergel des Septarientons (mitteloligocin)

Mergelgrube zwischen Zieko und Diiben, 1 km nordwestlich der Kirche Zieko
(Blatt Hundeluft)

R. WacHE

I. Mechanische Untersuchung
Kérnung

cs Tonhaltige
Kie
i Sand Teile
1
(..ﬂu Staub Feinstes
iiber o | 1 05— 02— 0,1—|0,05—| unter
9mm | Jmm 0'5nm| (,2mm (), mm 0,05“::11 U,Gl“““ 0,01 mm

(Gebirgsart

Agronom,
Bezeichnung
Somma

Geognost.
Bezeichnung

2
=

Kalkiger i 14 "
14—15 ; Ton -
(Untergrund) 0,0 0,0 0,0 0,0 1,2 11,2 87,6

II. Chemische Analyse
a) Gesamtanalyse des Feinbodens

Bestandteile In Prozenten

1. AufschlieBung

a) mit kohlensaurem Natron-Kali
RCAORRIRITEE - oty i i g 46,62
T e Tl R S 13,62
Rsenaeyd ), SRR ) e 8,93
Kalkarde . . o « o & = s = 2o e i 11,956
BIRQVEBIR . 5. s o eiva s B i th, TR 274

b) mit FluBsiiure 4
BRI T Sk [ sl L TAe AT =8 X T 2,68
ORI S i s pe e e e w 0,78

2. Einzpl'tw-;tilmmlIlgml
Schwefelsiure . . . a5 U Spur
Phosphorséure (nach Flnkenel} S S A A 0,20
Kohlensiure ) (gewichtsanalytisch) . N e ‘ll,ln
Humus (nach Knop) . s e S T bpur:
Stickstoff (nach K]Bldﬂh“ : N S O,E]d
Hygroskopisches Wasser bei 1059 Cels. 4,34
Gliihverlust ausschl. Kohlensiure, hyg1 n}aknp W:tsber

Humus und Stickstoff. . . . e 2,83

Summa 100,72
*) Entepricht kohlensaurem Ealk . . « &« = « =« + 25,34

b) Kalkbestimmung (nach Knop)
Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm): Mittel von zwei Bestimmungen 33,6 pCt.




Bodenuntersuchungen

Tonmergel des Septarientons
Grube bei der Ziegelei Zieko (neben der Landstrabe) (Blatt Hundeluft)
R. Wacne

I. Mechanische Unt-ersuchuug

Kidrnung

Bezeichnung|

Tonhaltige
Sand Teile

] : Staub Feinstes
2—| 1— {0,6— [0,2—| 0,1— E},(}ﬁ—i unter
2um | {mm (],Emml{]‘ﬂuun 0, 1mm {) () 5mm O*OImm| (,01mm

Tiefe
der
Ent-

nihme|

dm

Kies
(Grand)

Bodenart z
liber

Agronom.
Bezeichnung

Gegonost.

Kalkiger o0 0,6
Ton
(Untergrund)

| "'-l 1
00 00/ 01 01| 04




Bodenuntersuchungen

I. Chemische Analyse

Gesamtanalyse des Feinbodens

Bestandteile

Auf
lufttrockenen
Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Aufschliefiung
a) mit kohlensaurem Nairon-Kali

Kieselgiiure . . . . .
Tonerde

Eisenoxyd . . .
Kalkerde

Magnesia .

b) mit FluBsiure
Rali=o v o

Natron .

2. Einzelbestimmungen

Schwefelgiure . . . . . .

Phosphorsiiure (nach Finkner) . . . .
Kohlensiiure *) (gewichtsanalytisch)

Humus (nach Knop) . . . .

Stickstoff (nach Kjeldahl)

Hygroskopisches Wasser bei 105" Cels.. . . . .

Gliihverlust ausschl. Kohlensiiure, hygroskop. Wasser,
Humus und Stickstoff . .

Spur
0,20
10,03

Spur
0,06
4,14

8,92

Summa

*) Entsprichi kohlensaurem Kalk .

101,38
2980




Bodenuntersuchungen

Chemische Analyse

Kalkbestimmung im Feinboden (unter 2mm)

nach Scheibler

‘ Bodenart

Analytiker

| Kohlen-
i saurer
Tiefo | Kalk
Mittel

dm

Mergelgrube am Heiligen | Hundeluft Tonmergel

Brunnen bei Goritz

Tongrube bei Briesenthal | Alt-Grabow

dosgl,

Grube bei Reuden Nedlitz Mergelsand

Nedlitzer Forst, Jagen 2

Rand des GroBen Bruchs, |
Biirenthoren |

desgl.

| BiissENGUTH |

| R. Wacue

| R. Lokesk

19
Miich-

27

40




Bodenuntersuchungen

Diatomeenerde
Klieken (Blatt Coswig)

R. Wacue

Chemisehe Analyse

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung

Geognost.
Bezeichnung

Gesamt-
Kiesal-
siure

pCt.

Davon
loalich

pCt.

Diatomeenerde, griin

desgl., gebrannt.

Diatomeenerde, grau

desgl., gebrannt

Diatomeenerde, weiigrau .

70,90

40,50

60,54

19,60




Bodenuntersuchungen

Ocker (die)

(aus & m Tiefe)
Burow (Blatt Coswig)

H. SBussencurH

Chemische Analyse

Bestandteile

Auf
lufttrockenen
Feinboden
berechnet

in Prozenten

I. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstiindiger Einwirkung

Eisenoxyd .
Kalkerde
Magnesia |,

Phosphorsiiure (nach Finkener) .

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiiure (gewichtsanalytisch) des bei 969 ge-
trockneten Bodens , i L
Hygroskopisches Wasser (bei 96¢ C.)

In Salzsiure Unlésliches (Ton, Sand und Nicht-
bestimmtes).




Bodenuntersuchungen

Eisenocker (dieE)

Nordlich von Klieken (Blatt Hundeluft)

SissENGUTH

Chemische Analyse

Gesamtanalyse des Feinbodens

In Prozenten
Bestandteile Tiefe 1,5 m | Tiefa 2,5 m
Miioht. 2 m | Miight, 2 m

1. Aufschliefung

a) mit kohlensaurem N'anka.li
(ot P T S R e e e 15,04 24,66
Tonerds . T e e ST 7,66 3,69
Eisenoxyd. . . . Ty L hT.39 50,80
L L A A e S S b 0,24 0,22
Mapmemn S e e S e a 0,42 0,50

b) mit FluBsiure
AR R N IGE ek [ dap TarD SR 0,30 0,21
T o A e T S 0,84 0,58

2. Einzelbestimmungen

Sohwefelsfure & w7 cw e 15w el e e B0 Spur Spur

Phosphorsiiure (nach Finkener) . . e 7 1,68 0,64

Kohlensiiure (gewichtsanalytisch) . . . S Spur Spur
Humus (nach Knop) . - . « « « + « + « . Spur Spur
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . . . . . . . n. best. | n. best.
Hygroskopisches Wasser bei 106" Cels. . . e 747 10,94

Gliihverlust ausschl. hygroskop. Wasser . . ; 9,11 9,07

Summa 101,01 101,15




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiebemergel
1400 m siidwestlich von Muhlsdorf (Blatt Mihlstedt)
A. Bonm

I. Mechanische und physikalische Untersuchung
a) Kirnung

 Tonhalti
Sand *Toilo

Staub |[Feinstes

Kies
(Grand)

Bodenart

tigkeit)
dm

Geognost.
Bezeichnung||
Agronom. |
Bezeichnung!

Ghardg. | 11 Jos=toa-t]en— L]o,oau unter
Qmm | |mm 0,5mm I},‘zmm'o‘ 1|nm|0!05mm

JLO1mm| 0 0] wm

|

Sandiger 32 684 384
15 Mergel

(14) = :
bkl 9,0 88 | 200/ 17/ 100 80 ‘ 30,4

w
=

b) Aufnahmefihigkeit des Tieferen Untergrundes fiir Stickstoff
nach Knop

100 ¢ Feinboden (unter 2um) nehmen auf: 55,2 ¢ Stickstoff




Bodenuntersuchungen

I. Chemische Analyse

Nihrstoffbestimmung des Tieferen Untergrundes

Auf
lufitrockenen
Bestandteile Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiure
bei einstiindiger Einwirkung
R | e R ARG LA AL 2,60
Eisenoxyd . . . A A M T S R 1,82
Kalkerde . . . TR e L e 5,93
T S S AR A o 0,70
1 | R ek bl N el T 0,42
Natron . . . : A A T L e 0,21

Schwefelsdure . . . . e e L= Spur

Phosphorsiiure . . . . . . : ; 0,08

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiiure *) (gewichtsanalytisch) . . . : 4.06

Humus (mach- Enop) - & « s s s a & @ s & Spur

Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . . . . . . . 0,02

Hygroskopisches Wasser bei 105" Cels. . . . . .

Gliihverlust (ausschl. Kohlensiiure, hygroskop. Wasser,
Humus und Sticksteff) . . . . . .

In Balzsiiure Unldsliches (Ton, Sand und Nicht-
hoptimmtos) . « + =« o = 3+ = & o & & »

Summa

*} Entspricht kohlensaurem Kalk




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiebemergel

900 m nordistlich von Krakau (Blatt Miihlstedt)

A. Bioun

L. Mechanische und physikalische Untersuchung

a) Kirnung

Tiefe
der
Ent-
nahme
{Miseh-
tigkeit)
dm

Tonhaltige
Teile
. i Staubil"einatas
2—| 1— 0,5— 02— | 0,1—]0,06—| unter
1 mmlﬂ*&mnlﬂlﬂmmlﬂ' 1n1lll|ﬂ’05mm ﬂ!ﬂ [mm| (),0]mm
| | |

Bodenart

Geognost, |
Bezeichnung

Agronom,
Bezeichnung

Sandiger 60,8 36,8

20 Mergel PR

(a5 (Tieferor 1 ' | [
Untergrund) 3 :.2‘ 6,8 ‘ 2n,n| 20,3| 12,0

w
=

b) Aufnahmefihigkeit des Tieferen Ul-itergrundea fiir Stickstoff
nach Knop

100 g Feinboden (unter 2uom) pnehmen auf: 45,9 g Stickstoff




Bodenuntersuchungen

II. Chemische Analyse

Nihrstoff bestimmung des Tieferen Untergrundes

Auf
lufitrockenen
Bestandteile Feinboden

berechnet
in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstiindiger Einwirkung

4 VT e e e e R S

Eigenoxyd. . . « . « « « « .« .« &

5 e P e s T S T R

Magnesia . .

Kali .

Natron . .

Schwefelsiure

Phosphorsiure

2. Hinzelbestimmungen
Kohlensiiure*) (gewichtsanalytisch) . . . . . 214
Homag (Baol ERop) & = v < 0w 0w a0 Spur
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . o gkl g 0,02
Hygroskopisches Wasser bei 105" Cels. . . . . 0,69

Gliihverlust ausschl. Kohlensiure, hygroskopisches

Wasser, Humus und Sticksioff 1,67

In Salzsiiure Unlésliches (Ton, Sand und Nicht-
boatmmiss) .« o0l W el o e e 86,93

Summa 100,00

*) Entapricht kohlensaurem Kalk oLt e Ll Lt e TRLY g ?,T-l

Liaferung 138




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiebemergel

500 m siidlich von Natho (Blatt Miihlstedt)
A. Bonm

I. Mechanische und physikaliseche Untersuchung

a) Kirnung

Tiale
der
Ent-
nahme
(Miioh-
tigkoit)
dm

Tonhaltige
Sand Teile

(Grand) Tkl
P i : : Staub |Femstas
2—| 1— ! 06— 02— 0,1— 0,05—| unter
Dmm Imlulﬂ‘ﬁmm 0,2umm (), 1rsm, () (50im [’,I]Illlmi ﬂ,l}lnllﬂ
| |

Kies

Geognost.
Bezeichnung

Agronom.
Bezeichnung

Sandiger 6,0 63,2 808

10 Mergel

(20)

w
=

| | |
eferer |
Onlargmad) -mi 11,2| 184 19,2 100 | 80 | 228
| I !

b) Aufnahmefihigkeit des Tieferen Untergrundes fiir Stickstoff
nach Knop

100 g Feinboden (unter 2=w) nehmen auf: 51,4 g Stickstoff




Bodenuntersnchungen

[I. Chemisehe Analyse

Niihrstoff bestimmung des Tieferen Untergrundes

Aunf
lufttrockenen
Bestandteile Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiure
bei einstiindiger Einwirkung

Doerde:. .o o Mg

Eisenoxyd . o e g

Kalkerde

Magnesia .

Kali .

Natron .

Schwefelsdure

Phosphorsiiure

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiiure*) (gewichtsanalytiseh) . . . . . . 2,22
Humus (nach ' EEDop) o o o v 2 o o x 4 & = Spur
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . . . Mats 5 0,02
Hygroskopisches Wasser bei 106% Cels. . . . . 0,92
Gliihverlust (aussehl. Kohlensiiure hygroskop. Wasser,

Humus nod Bfick#ioff) . - v v o Wie & 2.00
In Salzsiiure Unlisliches (Ton, Sand und Nicht-

BOEtE OIS o e e Sl e i e 846,20

Bumma 100,00

*) Entepricht kohlensaurem Halk s i S e N AR Y 5'05




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiebemergel

1 km siidlich von Ziegelei Luko (Blatt Hundelunft)
R. Wacue

. Mechanische Untersuchung
Kiirnung

% : Tonhalti
Kies S an d. Ol'lreﬂa ge

B o wonge | Staub |Feinstes
dber fo_ | 1— l0,5—(0,2—| 0,1—[0,05—| unter
gum. | om0, rmm 0,20 0, 0,05 minf0, 01 men 0,01

Bezeichnung,

Bezeichnung

Tiefe
der
Ent-
nahime
dm

Bodemnart

Geognost.
Agronom,

Sandiger 8,2 54,8 42,0
Mergel | e

{Untergrand) 32 ll.2i 13,4! 1512| 8,8
[

I. Chemische Analyse

Kalkbestimmung
nach Scheibler

_—

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm); In Prozenten

Mittel aus zwei Bestimmungen 8,3




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiehemergel
Lange Mergelgrube bei Brisen (Blatt Hundeluft)

R. WacHE

I. Mechanische Untersuchung

Kdrnung

’i‘mnha!ligc
Sand Taile

Kies
(Grand)

Tiefe
der
Ent-
nahme

G Staub IFeinstes
iber l9_ | 1— |0,5— 02—| 0,1—[0,05— unter
Y9mm | |mm G’EHIHII ﬁ‘2l1llll_0‘1|u11l [I1D5|u|l1 O,UIIIIILII 0,[.”."'“"

Bodenart

Geognost.
Bezeichnung
Agronom.
Bezeichnung|

Summa

dm

8¢ 46,4
Sandiger 0,0 53,6 :

Mergel

{Unlesgrnd) 86 92 |9224| 11,2 72| 64 | 400

I. Chemische Analyse

Kalkbestimmung

nach Scheibler

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm): In Prozenten

Mittel aus zwei Bestimmungen . . . . . L ¥ 10,7




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiebemergel

Mergelaufragung bei Weiden, in der Sandgrube (Blatt Hundelnft)

R. Wacue

I. Mechanische Untersuchung

Kirnung

Bezeichnung

Bodenart

Geognost.

A gronom.
Bezeichnung

Sand

2— | 1— 06— |0,2—
1mm () fmom (), Jmen (), ] mm 0),05mm

0,1—

| Tonhaltige
Teile
Staub iFeinatas
0,06— unter
10,01mm (), (0 ]mm

Sandiger
Mergel
(Untergrund)

w
=

66,0

8,2 14,0 228/ 16,0 |

10,0

II. Chemiseche Analyse

Kalkbestimmung
nach Scheibler

26,8

8,0

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm);

In Prozenten

Mittel aus zwei Bestimmungen

5,8




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiebemergel

Grube nordistlich vom Galgenberg und nirdlich vom Weiden— Groschewitzer Weg
(Blatt Hundeluft)

R. WacHE

Mechanische Untersuchung

Kidrnung

. Tonhaltige
Kies Sand Teile ¢
{[.I.I.;”“” Staub Feinstes
iiber |9 1— (05— 0,2—| 0,1—]|0,06—| unter
Zmum | Jmm () Hmm (), 2mm (), ]mm 0,05mm{(.01mm [ (]mow

Tiefe
der
Ent-

nahme

Bodenart

Summa

Bezeichnung|
Agronom.
Bezeichnung

Geognost.

Sandiger
Mergel
bis
kalkiger
Sand
(Untergrund)

2.0 6 26,4

20| 72| 26,8 244 11,2

[I. Chemische Analyse

Kalkbestimmung

nach Scheibler

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm): In Prozenten

Mittel aus zwei Bestimmungen 44




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiebemergel

Grube am Schm bei Mallin (Blatt Hundeluft)
R. Wache

I. Mechanische Untersuchung

Kirnung

Tiefe
der
Fnt-

nahme

Teile

TN I T = Staub Feinstes
9—| 1— 0,5—(0,2—| 0,1— |0,06— unter
trmm 0,5 0,9mm 0, mm 0,05mmf0,0mim 0,0

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung

Geognost.
Bezeichnung

dm

Sandiger S

Mergel

w
=

(Cutbergrand) 20| 6,0 m,al 10,8 92

II. Chemische Analyse

Kalkbestimmung
nach Scheibler

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mw); In Prozenten

Mjitel von zwei Bestimmungen . . . . . . ., . . . 10,0




Bodenuntersuchungen

Oberer Geschiehemergel

Grube nordlich von Koselitz am Haupttal (Blatt Hundeluft)

R. Wacue

[. Mechanische Untersuchung

Kornung

< Tonhaltige
[,\Ies Sand Teile
“.'.I:”“n Staub Feinstes
iber |9 | 1 05— 02—| 0,1—|0,06— unter
Qmm | {mm (),Fmm () Imm (O, 1wn (050m]0,01mm 0,0 ]mm

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung

Geognost,
Bezeichnung

B aa 08 27.2
Sandiger 2 :

Mergel

{(Untergrund)

w
=

[I. Chemische Analyse

Kalkbestimmung

nach Scheibler

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm): In Prozenten

Mittel von zwei Bestimmungen . . . . . . o 15,8




Bodenuntersuchungen

Sandboden des Oberen Diluvialsandes

Grube niirdlich von Hohenlobbese (Blatt Alten-Grabow)

R. Waene

I. Mechanische Untersuchung

Kérnung

Bezeichnung

—
7]
=]

£
=)

=

[,

Bodenart

Agronom.
Bezeichnung

: Tonhaltige
R Sand Teile

AL Staub Feinstes
*12—| 1-- 1 0,6—| 0,2—|0,1— ] 0,06—| unter
2mm | Jmm (), fmm (), Qmm (, 1 mm (), (5m0m|),0]0m (,01mm
I |

{Grand)

Lehmiger
schwach
kiesiger
Sand
{Ackerkruma)

nicht bestimmt

Schwach
kiesiger
Sand

{Flacher
(Untergrund)

842

48852/ 408 28 06 | 03




Bodenuntersuchungen

II. Chemische Analyse

Néhrstoffbestimmung der Ackerkrume

Bestandteile

Auf
lufttrockenen
Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiure
bei einstiindiger Einwirkung
Tonerde
Eisenoxyd .
Kalkerde
Magnesia
Kali .
Nateon . . .
Schwefelsiiure

Phosphorsiure

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiure (gewichtsanalytisch)

Humus (nach Knop) . .

Stickstoff (nach Kjeldahl)

Hygroskopisches Wasser bei 105" Cels. .

Gliihverlust ausschl. Kohlensiure, hygroskop. Wasser,
Humus und Sticketoff. . . & .. & w0« o o

In Salzsiiure Unlibsliches (Ton, Sand und Nicht-
bestimmtes)

1,|,|{|
0,86
0,06
0,10
0,06
0,04
Spur
0,08

Spur
1,60
0,08
0,80

1,37

94,08

Summa

100,00




Bodenuntersuchungen

Tonboden des Elbschlickes
Zwischen Alten und Dessau, nordlich der Chaussee (Blatt Dessau)

H. Preirrer

I. Mechanische und physikalische Untersuchung

a) Kdrnung

- | Tonhaltige
{(ir;nd] : . : Staub Feinstes
uberte_ | 1— l0,6—/0,2- ! 0,1— [0,06— | unter

SQmm | Jmm ﬂ‘ﬁmmln'gunn ﬂr]mml[l,(]ﬁmm n'('”mml 0,0] mm

Tiefa
der
Ent-
nahme

dm

Bodenart

Geognost
Bezeichnung
Bezeichnung

Agronom.

0,0 25 975

0,0‘ o,o‘ 0,2‘ 0,3! 2,0

b) Aufnahmefihigkeit des Tieferen Untergrundes fiir Stickstoff
nach Knop

100 g Feinboden (unter 20w) nehmen auf: 1158 cem Stickstoff




Bodennntersuchungen

II. Chemische Analyse

Nihrstoffbestimmung des Tieferen Untergrundes

Auf
lufttrockenen
Bestandteile Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstiindiger Einwirkung
R TR S 1 L e e e e i 8,66
Bigenoxyd . . . . . . e R BT T 3,97
Kalkerde . e v e g i B e 0,66
Magnesia . A EL TEn ¥ s - 0,69
5 by bl R RS S 0,46
WA 2 et e ol e s ks 0,16
Schwefelsiiure . . . N T r - - Spur

Phosphorsiiure . . . g v 0,12

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiure (gewichtsanalytisch) . . . . . Spur
Humus (nach Knop) . . . . . S S Spur
Stickstoff (nach Kjeldahl) . . . . . . . . 0,12
Hygroskop. Wasser bei 106° C. . . . . . . . 4,63
Gliihverlust ausschl, Kohlenséure, hygroskop. Wasser,

Humus und Stickstoff . . . . « . « + . & 7,69

In Salzsiiure Unldsliches (Ton, Sand und Nicht-

hoaBmmtea) =20 o e e e e w e 78,15

Summa 100,00




Bodenuntersuchungen

Tonboden des Elbschlickes
Zwischen Alten und Dessau, siidlich der Chaussee (Blatt Dessau)

H. Prrirrer

I. Mechanische und physikalische Untersuchung

a) Kirnung

: Tonhaltige

Sand Teila

- Stanb | Feinstes
2—| 1— [0,b— 02— | 0,1— J0,06—| unter

lm"-i[),ﬁmmlﬂ,ﬁmm_ﬁ,lu-tniD,ﬂsmm1ﬂ,ﬂlmm| 0,0 Jmm

!

Tiefe
der
Ent-
nahme|
dm

Bodenart I

Geognost
Bezeichnung

| Agronom.
Bezeichnung

e 84,0

Ton | K

(Untergrund)

[ | | ;
00 02| 06| 19,0[ 52 | 872 i 46,8
| |

b) Aufnahmefihigkeit des Untergrundes fiir Stickstoff
nach Knop

100 ¢ Feinboden (unter 2w®) nehmen auf: 114,56 cem Stickstoff




Bodenuntersuchungen

[I. Chemische Analyse

Nihrstoffbestimmung des Untergrundes

Bestandteile

Auf
lufttroekenen
Feinboden
berechnet

in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
" bei einstiindiger Einwirkung

Tonerde

Eisenoxyd

Kalkerde

Magnesia .

Kali .

Natrom.. . .

Schwefelsiiure

Phosphorsiure

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiiure (gewichtsanalytisch)

Humus (nach Knop)

Stickstoff (nach Kjeldahl)

Hygroskopisches Wasser bei 1067 Cels.. . .

Gliithverlust ausschl. Kohlensiiure, hygroskop. Wasser,
Humus und Stickstoff . . e o Wy S

In Salzsiure Unlésliches (Ton, Sand und Nicht-
bestimmtes) . + + + + + . .

Spur

Spur
0,08
4,37

6,30

76,07

Summa

100,00




Bodenuntersuchungen

Tonboden des Elbschlickes
Ziegelei an der Chaussee nach Klein-Kithnau (Blatt Dessau)
H. PrEIFFER

I. Mechanische und Physikalische Untersuchung
a) Kirnung

Tiefe
der
Ent-
nahme
dm

Geoguost
Bezeichnung

_ Tonhalti
Kies Sand Teile i
“:mm] Staub |Feinstes
iiber [ _ | 1 | 05— 02— 0,1—005—| unter
Qmm lmm (3,5mm {] ﬂm:n 0 ]mm| [',I,srum I],[}_[mml 0,01“"“

Bodenart

Apgronom.
Bezeichnung

0,0 4,2 95,8

Ton : WAL =

| |
00| 0,2 0,4‘ 08| 28 | 332 | 6286

{Untergrund)

b) Aufnahmefahigkeit des Untergrundes fiir Stickstoff (nach Knop)
100 ¢ Feinboden (unter 2=m) nehmen auf: 112,7 cem Stickstoff

I. Chemische Analyse
Nhhrslof!heaﬂmmung des llntergrundes

b Auf lufttrockensn
Bestandteile Feinboden berechnet
in Prozenten

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsiiure
bei einstiindiger Einwirkung

Tonerde
Eisenoxyd .
Kalkerde
Magnesia .
Kali

Natron . .
Schwafelaiiura
Phosphorsiure

2. Einzelbestimmungen

Kohlensiiure (g'ewmhtaa.nnlyt:seh)

Humus (nach Knop). 5

Stickstoff (nach K_]alds.hl}

Hygroskop. Wasser bei 106 . .

Gliihverlust ausschl. Kahllnsﬁure, hygrosk Waaser,
Humus und Stickstoff. . .

In Salzsiiure Unlosl:ches {Ton " Sand und tht—
bestimmtes)

Summa

0. Felster'sche Buchdruckerel, Berlin,




	[Seite 1]
	[Seite 2]
	Titelblatt
	[Seite 3]

	[Seite 4]
	I. Oberflächenformen und allgemeiner geologischer Bau
	[Seite 5]
	Seite 4
	Seite 5

	II. Beschreibung der einzelnen Bildungen
	[Seite 8]
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13

	III. Bodenbeschaffenheit
	[Seite 16]
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	[Seite 20]
	IV. Chemische und mechanische Bodenuntersuchungen
	[Seite 21]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48


